Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 9. Juli 


B. az la n d. 
den Pfarrern Galezka = 3 ie König ae 
a gierungs = Bezirk 
Oppeln, und Vogt zu Clas r Regierungs⸗ Bezirk 
Köln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Kiaſſe; besgleiz 
chen dem Schmiedemeiſter Lehmann zu Sreiburg, 


dem Bande zu verleihen geruht. — Dem Kaufmann 
Franz Kloth zu Aachen iſt unterm 5. Juli 1839 ein 
Einführungs⸗Patent auf ein für neu und eigenthümlich 
erkanntes Verfahren, kohlenſaures Natron darzuſtellen, 
auf Sechs Jahre, von jenem Termin an, für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. ; 
- Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
der Provinz Pommern von hier abgereift. ö 
Angekommen: Der Geheime Legations⸗Rath und 
Miniſter⸗Reſident bei den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika, von Rönne, von Hamburg. 
Die Leipziger Ztg. meldet aus ER äch⸗ 
ſter Woche wird ei Dein K ect e — 
Sr. Maj., die Reiſe nach St. irg antreten, 
um bei der Vermählungsfeier des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg zugegen zu ſein. Der Großfürſt hat bei ſeinem 
kurzen Aufenthalte dennoch mehre literariſche und arti⸗ 
ſtiſche Ankäufe gemacht und einige Künſtler mit Auf⸗ 
trägen beehrt. Ob unſer berühmter Baumeiſter, Geh. 
Rath Schinkel, mit dem Bau des von ihm entwor⸗ 
fenen Schloſſes am ſchwarzen Meere beauftragt wer⸗ 
den wird, ſoll zweifelhaft ſein, da gegenwärtig Herr v. 
Klenze in St. Petersburg eingetroffen iſt und die be⸗ 
ſondere Gunſt des Monarchen ſich ihm zuwendet. Der 
Entwurf und Plan dieſes neuen Kaiſerſchloſſes wird als 
die ſchönſte und großartigſte Erfindung Schinkel's ge⸗ 
rühmt, deren Ausführung jedoch nur wahrhaft kaiſer⸗ 
liche Mittel möglich machen können. — Die beunruhi⸗ 
genden Ausfichten eines Kampfes im Orient und die 
Verwickelungen der großen europaͤiſchen Mächte darin 
wirken auch auf die hieſigen Börſengeſchäfte, in welchen 
ein faſt gänzlicher Stillſtand eingetceten iſt. Fortgeſetzt 
lebhaft iſt allein der Verkehr mit Wechſeln von Odeſſa 
auf England, die bei dem niedern Stande des Goldes 
hier aufgekauft und in England realiſirt, gegen 8 Mil⸗ 
lionen Pfund in die Banken des Continents gezogen 
haben; in England harrt man mit Aengſtlichkeit auf 
das Steigen der Courſe und den Rückfluß dieſes Geld⸗ 
ſtroms, der noch immer nicht eintreten will, und bei 
längerer Verzögerung die Spekulanten mit hartem Ver⸗ 
luſte bedroht. Die Vermehrung des ausgemünzten Gel⸗ 
des iſt in den letzten Jahren außerordentlich groß ge⸗ 
worden, namentlich durch neugeprägte hannöverſche Dop⸗ 
pellouisd or, die in Folge der Münzſpekulation von eis 
nigen großen engliſchen Häuſern dort geſchlagen wurden 
und die niedern Courſe befeſtigen helfen. — Unter den 
vielen neuen Fabri 5 : 
ten, welche in Berlin entftehen, 
befindet ſich auch eine mit Dampfmaſchinen arbeitende 
zur Verfertigung Lütticher Wachslichte. Die Eigen⸗ 
thümer ſind zwei Franzoſen, welche ein Patent auf 
unſzehn Jahre erhalten haben. Die Maſſe hat alle 
Vorzüge des Wachſes, brennt jedoch noch heller und 
ſparſamer und hat den großen Vorzug, kaum halb fo 
theuer zu fein.’ 


Aus Cleve wird gemeldet / daß die mit der Unter⸗ 
ſuchung wegen der dort am 24. März d. J. ſtatt ge: 
habten Unordnungen beauftragte Kommiſſion am 26, 
Juni ihr Urtheil über fünfundzwanzig Beſchuldigte ge⸗ 
fällt, und die meiſten derſelben 
von einem Jahre verurtheilt hat. 
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Ueber 13 andere 


zu einer Gefängnißſtrafe 


ſer Kommiſſion noch entgegen. f 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 3. Juli. (Privatmittheilung.) 
Aeußeren Vernehmen nach hätten die kürzlich zwiſchen 
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gierunge⸗Beick Merfeburg , die Rettungs-Medailte mie Be hannöverſchen Ständekammern und dem Königlichen 


Kabinette gepflogenen Verhandlungen, anſtatt den Weg 
zu 9 ſo wünſchenswerthen Vereinbarung zwiſchen Fürſt 
und Bote anzubahnen, zu neuen Reklamationen bei 
dem Bundestage von Seiten mehrer Wahlkörperſchaften 
Anlaß gegeben. Sie legen, wie es heißt, Einſpruch 
gegen die Gültigkeit der von ver zweiten Kammer letzthin ge: 
faßten Beſchlüſſe ein, weil ihr die Befugniß dazu, we⸗ 
gen ihrer mangelhaften Zuſammenſetzung nicht zuſtehe. 
Wer es mit dem gemeinſamen deutſchen Vaterlande 
wahrhaft wohl meint, kann nur wünſchen, daß dieſer 
unſelige Familiengeiſt, denn aus dieſem Geſichtspunkte 
betrachten wir jedwede Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen 
Regenten und Regierten, auf die eine oder die andere 
| At ausgeglichen werden möchten. Es iſt dieſer Zwiſt 
a wer Plßten» Stu, un di 
Frankfurts neue Finanzgeſetze find mit dem Anfang die⸗ 
ſes Monats in Kraft getreten. Von dem durch die 
neulichen Verfügungen geſicherten Ertrage der Ge⸗ 
tränk⸗Acciſe verſpricht man ſich allein eine Mehrein⸗ 
nahme von jährlich 80,000 Fl. Auch hinſichtlich der 
Stempel⸗Abgabe iſt, durch zweckmäßige Anordnungen, 
der ſonſt ſo leichten Umgehung derſelben vorgebeugt 
worden, ſo daß auch dieſer Zweig des öffentlichen Ein⸗ 
kommens in Zukunft reichlichere Früchte, als ſeither, 
tragen wird. Unſtreitig iſt es in dieſer Erwartung, daß 
andere Finanzprojefte, wie beiſpielsweiſe die Einführung 
| einer Wohnungsmiethſteuer, einſtweilen bei Seite gelegt 
worden ſind; ja wir hören ſogar, daß die Entrichtung 
des Chauſſeegeldes auf dem Frankfurter Gebiet für das 
einheimiſche Gefährt, mit 


— 


Se. Duorchl. der Landgraf Philipp von Heſſen wird, 
den neueſten Nachrichten zufolge, bis zum 10. d. M. 
in der Reſidenz Homburg erwartet. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte iſt denn auch die feſtliche Einweihung des 
daſelbſt neu erbauten Kurſaales verſchoben worden. Die 
dortigen Bäder werden von Frankfurtern häufig be⸗ 
nutzt; zur Erleichterung der Verbindungen zwiſchen bei⸗ 
den Orten aber iſt mit den 30. v. M. nicht bloß ein 
doppelter Eilwagenkurs eröffnet worden, ſondern es ſind 
zu dem Behufe auch noch mehre Privatanſtalten unter 
der Benennung von Geſellſchaftswagen errichtet worden, 
die täglich hin- und hergehen und wovon ſich Einer be⸗ 
ſonders durch ſeine Größe auszeichnet, indem er 30 Per⸗ 
onen faſſen kann. ; & 
' ee 26. Juni. Am 21. Juni erleb⸗ 
ten wir ein Ereigniß, welches, wie es bei uns alle Ge⸗ 
müther tief erfchlitterte,, auch auswärts nicht ohne In⸗ 
tereſſe vernommen werden wird. Vor einigen Jahren 
hatte ein Mann von niederer Herkunft in unſerm Lande 
Mecklenburg⸗Strelitz ein Rittergut angekauft, der kurz 
zuvor im Schweriniſchen, wo er damals ein Rittergut 
beſaß, wegen roher, grauſamer Behandlung ſeiner Guts⸗ 
unterthanen, wie die arbeitende Klaſſe auf den Ritter⸗ 
gütern genannt wird, des Landes verwieſen worden ſein 
ſoll. Sbgleich die nähern Urſachen nicht offiziell bekannt 
gemacht wurden, ſo glaubte man doch im ganzen Lande, 
daß der Verbannte an dem gewaltſamen Tode mehrer 
Individuen auf ſeinem Gute nicht unſchuldig ſei und 
daß er ganz zuletzt noch einige ſeine Tagelöhner gedun⸗ 
gen habe, damit dieſe dem Ortsprediger im Wald auf 


mit Ausnahme der Lohnkutſcher 
vielleicht, fortan gänzlich abgeſchafft werden ſoll.— 


lauern und ihn mißhandeln ſollten; jedenfalls fand aber 
das allgemeine Gefühl durch dieſen Verbannungsakt 
der Regierung für vielfältige Kränkung Genugthuung. 
Als er es darauf verſuchte, ſich im Preußiſchen wieder 
anzukaufen, wurde ihm dies nicht allein nicht geſtattet, 
ſondern es ſoll ihm auch daſelbſt jedes Domicil verwei⸗ 
gert worden ſein. Im Strelitzſchen erwarb dieſer Mann, 
wie geſagt, ein Rittergut. Seine ſtehenden Gäſte wa⸗ 
ren der Patrimontalrichter und der Stockmeiſter, und 
das Amt des Letzteren verwaltete er ſelbſt mit beſonde⸗ 
rer Vorliebe ſehr ausgiebig und unbeſchränkt. Die Guts⸗ 
unterthanen, ſolcher Behandlung nicht gewohnt, wurden 
widerſetzlich, zumal ſie nebenher nach dem Grundſatze 
ihres Herrn: er wolle ſie ſo weit bringen, daß ſie auf 
faulem Stroh lägen und Kartoffelſchaalen äßen, nicht 
im Stande waren, durch ſchwere Arbeit ihren Lebens⸗ 
unterhalt zn erwerben. Deshalb kam es ſchon vor ei⸗ 
nem Jahre dahin, daß der Patrimonialrichter und der 
Büttel bei Gelegenheit ihrer Amtsverrichtungen auf dem 
Gute — es ſollten einige Knechte wegen Widerſetzlich⸗ 
keit ausgehauen werden — in große Gefahr kamen und 


fi ſpäter nur in Begleitung von Gensdarmen daſelbſt 


zeigen konnten. i „di 3 
ben jedenfalls beine ang een ne 

der öffentlichen Meinung unumwunden gerichtet wurde. 
Was jetzt mit ihm unter den entſetzlichſten Umſtänden 
vorgegangen iſt, war von Manchen längſt erwartet wor⸗ 
den. Am Morgen des 21. Juni ſah ſich der Gutsin⸗ 
ſpektor von einigen Knechten plötzlich angegriffen, und 
ſoll, als er nach der Urſache dieſer Ungebührlichkeit fragte, 
zur Antwort erhalten haben, der Gutsherr habe ihnen, 
den Knechten, Geld gegeben, wofür ſie den Inſpektor 
prügeln, ja todtſchlagen ſollten; für die Folgen wollte 
er ſchon einſtehen. Der Inſpektor ſtellte hierauf den 
Herrn zur Rede, und dieſer, ſtatt ſich zu entſchuldigen, 
griff zum Stock und ſchlug den Inſpektor. Letzterer 
rief nun die ſämmtlichen Arbeiter zuſammen, erklärte 
ihnen ſeine Abſicht, Rache zu nehmen. Als darauf der 
Inſpektor Hand an den Herrn legte, ſtanden die Guts⸗ 
unterthanen nicht allein ihrem Herrn nicht bei, ſondern 
munterten den Inſpektor durch Zureden und Bei⸗ 
fallsbezeigungen auf und führten hin und wieder 
ſchon einen Hieb auf ihren Herrn. Als Letzterer halb 
todt geprügelt war, brachte man ihn auf ein Bett, der 
Inſpektor öffnete den gut verſehenen Weinkeller und die 
Vorrathsböden, das ganze Dorf einladend, den heutigen 
Tag durch ein fröhliches Gelag zu feiern. Nachdem 
der Wein die Verſammelten erhitzt hatte, begannen ſie 
von neuem ihren Muthwillen an dem halb todten Herrn 
auszulaſſen, und der lange verhaltene Groll und Haß 
gegen ihn ſoll ihnen eine wirklich alle Beſchreibung 
überſteigende Grauſamkeit eingegeben haben. Bald pei⸗ 
nigten ſie ihn mit Scheeren, bald mit Glasſcherben, 
bald wurde er mit Ruthen gepeitſcht, und jeder ſolche 
Akt mit Verſpottung und Hohngeſchrei der ganzen 
verſammelten Dorfbewohnerſchaft begleitet. Erſt ge⸗ 
gen zwei Uhr in der Nacht, nachdem die Mar⸗ 
terſcenen zwölf volle Stunden gedauert hatten, ſoll 
der Mann unter den unbeſchreiblichſten Schmer⸗ 
zen verſchieden fein. Während dieſer Vorfälle hielt man 
den Hauslehrer und die 
Zimmer bewacht und hatte auch Wachen ausgeſtellt, um 
jede mögliche Störung durch Fremde abzuhalten. Alle 
Einwohner des Dorfes, groß und klein, haben verabre⸗ 
determaßen Hand an den Herrn gelegt, damit keiner von 
ihnen ganz unſchuldig und kein einziger der eigentliche 
Mörder ſei. Nach vollbrachter That hat der Lärm und 
Jubel noch mehre Stunden gedauert, und erſt des an⸗ 


Kinder in einem verſchloſſenen 


dern Tages iſt die Geſchichte durch die der Haft entlaſ⸗ 
ſenen Kinder und den Hauslehrer in der Umgegend be⸗ 
kannt geworden. Der Guts⸗Inſpektor, der wenigſtens 
das Signal zu dem Attentate gegeben hat, iſt verhaftet, 
und das Gut von Gendarmen und 20 Mann Linien⸗ 
Militär beſetzt. Zum Begräbniſſe des Ermordeten muß⸗ 
ten aus andern Dörfern Leute genommen werden, weil 
ſich die Gutsunterthanen, ſo weit ging ihr Haß, durch⸗ 
aus weigerten, die Leiche zu beſtatten. Der Fall giebt 
zu vielfältigen Betrachtungen ſehr beſtimmte Veranlaſ⸗ 
ſung. Wir behalten uns vor, den fernern Verlauf der 
Sache genauer mitzutheilen. Der Erſchlagene heißt 
Haberland und das Gut Matſchdorf bei Friedland. — 
Neuerdings iſt in der Gegend von Roſtock eine große 
und im Geheimen weit verzweigte Diebsbande, welche 
vorzugsweiſe die Kaufmannsläden mit ihren Gaunereien 
heimgeſucht hatte, aufgeſpürt und faſt eingefangen wor⸗ 
den. So viel man bis jetzt in Erfahrung gebracht, hat 
dieſe Bande ſchon ſeit einigen Jahren ihr Weſen getrie⸗ 
ben und iſt beſonders dadurch bisher der Entdeckung ent⸗ 
gangen, daß unter den Hehlern und Abnehmern Perſo⸗ 
nen geweſen, auf die bis dahin kein Verdacht einer 
ſolchen Erwerbsquelle hat fallen können. Wahrſcheinlich 
wird die fortgeſetzte Unterſuchung noch manche nähere 
intereſſante Details ergeben. n 
Rußland. 

Ueber Jaſſy erfährt man, daß die ruſſiſchen Opera⸗ 
tionen gegen die Tſcherkeſſen in dieſem Jahre bereits 
auf allen Punkten und in größerem Umfange als bis⸗ 
her begonnen haben. Der Angriff erfolgt zugleich von 
Anapa und allen Forts aus, welche die Ruſſen in der 
letzten Zeit an der abchaſiſchen Küſte errichtet haben. 
Auch von dem Kuban im Norden und Oſten und von 
Mingrelſen im Süden rücken ruſſiſche Colonnen vor, 
doch werden dieſe Operationen durch Unruhen, welche ‚in 
Dagheſtän ausgebrochen find, und durch eine Empörung 
der Lesghier in Etwas gehindert, weil ſich die ruſſiſchen 
Heere erſt nach dieſen Landſtrichen wenden müſſen. Auch 
die im Jahr 1830 eroberte gruſiniſche Provinz Tſchal⸗ 
dir (Aghalzik) ſoll ſich empört haben. Dem Vernehmen 
nach wird die ruſſiſche Regierung in der Nähe von Suk⸗ 
kum Kale (nicht zu verwechſeln mit Sudſchuk Kale) eine 
neue Stadt anlegen, ſie mit Koſaken bevölkern und mit 
großen Salzmagazinen verſehen, um ſo auch durch den 
Verkehr friedlich auf die Tſcherkeſſen einzuwirken. Von 
den von der Halbinſel Taman abgegangenen ruſſiſchen 
Truppen wurden etwa 5000 Mann bei Subezki gelan⸗ 
det, wobei es bald darauf zu einem Gefecht mit etwa 
6000 Tſcherkeſſen kam, die der bekannte Engländer Bell 
mit Ungeſtüm gegen die ruſſiſchen Truppen führte. Der 
Kampf war verzweifelt und dauerte mehrere Stunden 
endigte indeß mit dem Rückzug der Tſcherkeſſen, worauf 
die Ruſſen ſogleich den Bau eines neuen Forts began⸗ 
nen. Man denkt, in dem diesjährigen Feldzug die Zahl 
der ruſſiſchen Küſten⸗Forts um drei bis vier zu vermeh⸗ 
ren, von denen eines in der Nähe des Vorgebirges Ds 
ſuſſup (zwiſchen Anapa und Sudſchuk Kaſe) errichtet 
werden ſoll. ‘ 

Frankreich. 

Paris, 1. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer war an der Tagesordnung die Er: 
örterung des Geſetz Entwurfs über eine Kredit⸗Be⸗ 
willigung von 10 Millionen zur Vermehrung 
des Geſchwaders im Mittelländiſchen Meere. 
Zuerſt ergriff der Conſeils-Präſident das Wort. 

Nach einer kurzen Erwähnung der Umſtände, unter de⸗ 
nen die Traktate von Kutajah und Chunkiar⸗Iskeleſſt 
abgeſchloſſen wurden, gab er in wenigen Worten die 
Verſicherung, daß das Verhalten der Regierung durch 

die Intereſſen und die Würde Frankreichs beſtimmt wer⸗ 
den würde. Herr v. Valmy ſtellte hierauf Betrach⸗ 
tungen über die gegenwärtige Lage Mehemed Ali's an, 
der ſich in der Zeit von 10 Jahren zum Range eines 
mächtigen Herrſchers aufgeſchwungen habe. Der Redner 
legte ferner mehre auf den Traktat von Chunkiar⸗Iske⸗ 
leſſi bezügliche Aktenſtücke vor, um zu dem Schluſſe zu 
gelangen, daß Frankreich in Folge der Politik der ders 
ſchiedenen Miniſterien nur noch unter Opfern zu wählen 
habe. „Unſere Stellung zu Mehemed Ali“, ſagte er, 

„liegt klar am Tage, unſere Ehre befiehlt uns, denſelben 
zu züchtigen, unſer Intereſſe, ihn zu beſchützen. Aber 
wir haben weder der Ehre, noch unſerem Intereſſe ge⸗ 
nügt. Mit der Pforte ſtehen wir auf keinem beſſeren 
Fuße.“ Hier ließ ſich ein ſo ſtarkes Murren verneh⸗ 
men, daß der Präſident Stillſchweigen gebieten mußte. 
Der Redner fuhr dann fort: „Welches auch die Ent⸗ 
ſcheidung der Waffen ſein möge, ſo wird Frankreich 
nichts vom Sieger zu fordern haben, weil es nichts für 
ihn gethan hat. England dagegen kann Anſprüche an 
die Pforte machen, weil es fie unterſtützt hat. England 
treibt den Sultan zum Sturze des Paſcha's, weil es ſei⸗ 
nen Handel in Aegypten wiederherzuſtellen wünſcht. Dann 
werden wir zuſehen müſſen, ohne es hindern zu können.“ 
Der Redner ſtellte ſodann ein enges Bündniß mit Ruß⸗ 
land als den einzigen Ausweg hin. „Wird man jetzt“, 
ſo ſchloß er, „dadurch, daß man einige Schiffe mehr 
aufſtellt, zu Rußland oder zu England ſagen können: 
Nicht weiter! Was den Kongreß betrifft, ſo billige ich 
das Prinzip, aber ich habe ein größeres Zutrauen zum 
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Schwerte unſerer Soldaten. Glaubt man im Ernſte, 
Rußland, das ſich in einer ſo ſchönen Stellung befin⸗ 
det, dahin bringen zu können, daß es ſich den Entſchei⸗ 
dungen eines Kongreſſes unterwerfe? Uebrigens können 
die Diplomaten, welche nur Federn in den Händen ha⸗ 
ben, ungeſtraft drohen, aber wenn einmal der Soldat, 
wie der Admiral von Rigny ſagte, die brennende Lunte 
in der Hand hält, ſo ſind ſie nicht immer im Stande, 
fie auszulöſchen. Wiſſen Sie, wodurch die Schlacht 
bei Navarin veranlaßt wurde? Weil auf der Depeſche 
der Londoner Konferenz, welche durchaus friedlichen In⸗ 
halts war, der Herzog von Clarence für den Admiral 
Codrington an den Rand geſchrieben hatte: „„Mein 


lieber Eduard, thun Sie mir den Gefallen, und ver⸗ 


brennen Sie alle dieſe Schufte.““ Um kurz meine 
Meinung zu ſagen, ich will weder einen Menſchen, noch 
einen Soldaten für gefährliche und unnütze Demonſtra⸗ 
tionen aufs Spiel ſetzen.“ — Hierauf erhob ſich Herr 
von Carné: „Die Anfänge des Streites zwiſchen 
Aegypten und der Pforte ſchreiben ſich aus einer Zeit 
her, wo in Frankreich nichts geordnet war, wo von 
Norden und Süden Verlegenheiten auf uns einſtürm⸗ 
ten. Damals waren wir nicht im Stande, uns mit 
einer Frage zu beſchäftigen, welche die Zukunft Euro⸗ 


pa's in ſich birgt. Daher haben wir auch keine fertige 


Politik. Dieſe Frage wird für uns das ſein, was die 
Spaniſche Erbfolge für das Zeitalter Ludwig's XIV. 
war. Fällen Sie eine raſche Entſcheidung, ungeachtet 
der Unbeſtimmtheit, in welcher wir umhertappen, fo vers 
erben wir den künftigen Generationen unentwirrbare 
Schwierigkeiten.“ Nichtsdeſtoweniger erkannte der Red⸗ 
ner an, daß es untergeordnete Punkte gäbe, über welche 
ſich das Miniſterium ausſprechen müſſe. Seiner An⸗ 
ſicht nach ſollte Frankreich erklären, daß es Aegypten be⸗ 
ſchütze, weil es natürlich und politifch-fei, daß das Reich 
des Paſcha von Aegypten ſich vom Nil bis zum Tau⸗ 
rus ausdehne. Bei Abgang der Poſt ſprach der Red⸗ 
ner noch. . 5 

Die Guillotine, welche bis jetzt immer im Ver⸗ 
wahrſam des Henkers war, iſt in der Nacht vom 29, 
zum 30. Mat nach der Conciergerie gebracht worden. 
Dieſe Maßregel ſoll darin ihren Grund haben, daß die 
Republikaner ſich dieſes Inſtrumentes zu bemächtigen 
beabſichtigt hätten. — Man verſichert, daß die Jeſui⸗ 
ten zu Meß in der Straße der Trinitarier ein großes 
Haus gekauft haben, welches ſie zu einer Erziehungs⸗ 
Anſtalt einzurichten beabſichtigen. e 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 
N 13ten Mai. Be 
i des Pairshofes vom 3. un 
Ad U des ee Nougoués noch 
fortgeſezt. Befragt um den Zweck des Kampfes, an 
dem er Theil genommen, erwiederte er, es ſei die Re⸗ 
blik geweſen. 
5 Be als in dem heutigen Verhör. — Barbes 
und Martin Bernard lehnten jede Antwort ab. — 
Ein Sergeant, welcher am 12. Mai auf dem Poſten 
bei dem Juſtizpalaſt geſtanden hatte, glaubte, nach lan⸗ 
gem Zögern, Mialon als einen der Angreifer zu erken⸗ 
nen, obgleich er früher verſichert hatte, daß ihm derſelbe 
unbekannt ſei. Mehrere andere Soldaten erklärten, daß 
ſie keinen der Angreifenden wieder zu erkennen im 
Stande wären. — Ein 13jährtiger Knabe erzählte 
als Augenzeuge die Ermordung Drouineau's und be⸗ 
zeichnete als den Mörder den Mann in der Blouſe, d. 
h. Delſade. Als aber alle Angeklagten aufgeſtanden wa⸗ 
ren, erklärte er, er glaube, daß es Barbes geweſen ſei. 
Martin Bernard unterbrach das Verhör, um eine 
Thatſache zu melden, die zur allgemeinen Kenntniß kom⸗ 
men müſſe. Es habe nämlich der Gendarm den vor 
ihm ſtehenden Barbes dem Knaben bezeichnet. Befragt 
vom Präfidenten, ob es wahr ſei, bejahte ee der Gen⸗ 
darm. — Hierauf las Herr Arggo das ſchriftliche 
Zeugniß deſſelben Knaben ab. Dieſem zufolge ſchoß ein 
Individuum von mittlerem Wuchſe, mit braunem Barte, 
bekleidet mit einem dunklen Ueberrock und einem ſchwar⸗ 
zen Hute auf den Offizier am Juſtiz⸗Palaſte. Der Of: 
fizier bückte ſich indeß und ſchlug die Flinte mit feinem 
Säbel weg. In demſelben Augenblick ſchoß aber ein 
junger Menſch von 18 bis 20 Jahren, welcher mit 
einer blauen Blouſe bekleidet war, auf den Offizier und 
tödtete ihn. Der Zeuge hatte noch das zuerſt bezeich⸗ 
nete Individuum von 2 Munizipal⸗Gardiſten und 2 
Linienſoldaten abführen ſehen. Hierauf wurde der An⸗ 
geklagte Bonnet, aus Genf gebürtjg, vernommen. Er 
ſei zu Hauſe geweſen, als man im Auftrage Meillard's 
einen ſchweren Koffer gebracht habe, deſſen Beſtimmung 
ihm unbekannt geweſen. Als er Meillard fpäter im 
Kaffeehauſe getroffen, habe er keine Erklärung darüber 
gegeben. Sein Erſtaunen ſei groß geweſen, als er den 
Koffer mit Meillard auf die Straße getragen, und ge⸗ 


ſehen, daß darin Pulver und Munition enthalten fei. | h 


Ferner erklärte er, er beſchäftige ſich gar nicht mit Po⸗ 
litik, und wenn ihm dieſelbe auch ein lebhafteres Inter⸗ 
eſſe einflößen ſollte, als es wirklich der Fall wäre, fo 
würde er doch immer bedenken, daß er nicht Franzoſe 
ſei. — In der Sitzung vom 1. Juli wurde der Ange⸗ 


alagte Rondit vernommen. Seine Flinte, fagte er, und den Menſchen.“ 
welchem er wohnte, ſagte dagegen aus, daß Mialon, 


habe er bei der Plünderung in der Straße Bourg lAbée 


ner behauptete der Angeklagte, 


Zugleich verſicherte er, er ſei nie wahr 


erhalten; er ſelbſt habe ſie aber nicht genommen, ſondern 
ein ihm unbekanntes Individuum ſie ihm in die Hand 
gegeben. Fr.: „Sind Sie den Inſurgenten freiwillig 
gefolgt?“ Antw.: „Ja.“ — Fr.: „Wußten Sie, 
daß man ſich in der Straße Bourg (Abcke verſammeln 
wollte?“ Antw.: „Nein.“ — Fr.: „Hat Sie nicht 
der Anführer Ihrer Sektion davon benachrichtigt?“ Antw.: 
„Ich hatte keinen Sektionsführer.“ Fr. „Sie 
gehörten alſo nicht zur Geſellſchaft der Jahreszei⸗ 
ten““ Antw. „Nein.“ Der Angeklagte leugnete, daß 
er an dem Angriffe auf den Poſten am Juſtiz⸗Palaſte 
Theil genommen, obgleich er es in ſeinem früheren Ver⸗ 
hör eingeſtanden hatte. Geſchoſſen habe er, und zwar 
im Augenblicke feiner Feſtnehmung, aber ganz zufällig. 
Der Schuß fei nur losgegangen, weil er von ungefähr 

den Hahn berührt. Der Prüfident hielt ihm entgegen, 
daß er bei ſeiner Feſtnehmung den lebhafteſten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet und geſagt hatte, man ſolle nicht einen 
Menſchen verhaften, der für die Freiheit kämpfe. Fer⸗ 
er ſei den Inſurgenten 
gefolgt, ohne zu wiſſen, wohin ſie gingen, und wer ſie 
leitete. Es wurde nun zum Verhör des Angeklagten 
Guilbert geſchritten, der zugleich mit Rondil verhaftet 
worden war. -- Fr. „Sie gehörten zur Bande der 
Inſurgenten, die am 12. Mai die Polizei⸗Präfektur an⸗ 
griff.” Antw. „Die Bande, zu der ich gehörte, war 
nicht ſehr zahlreich, denn ſie beſtand aus mir allein.“ 
(Gelächter) Der Angeklagte bemerkte weiter, er ſei et⸗ 
was angetrunken geweſen, als man ihn gezwungen habe, 
eine Flinte zu nehmen. Von dieſer habe er indeſſen 
keinen Gebrauch gemacht, ſondern damit geſpielt wie ein 
Kind. Die Flinte habe er in der einen, den Ladeſtock 
in der andern Hand gehalten. Ein Herr habe ihn ge⸗ 


fragt, ob er ſich ſchlagen wolle? Seine Antwott wäre 


geweſen: „das fällt mir gar nicht ein.““ Als der Herr 
ſodann geſagt, er habe eine ſehr ſchoͤne Flinte in der 
Hand, habe er geantwortet: „Wenn ſie es wünſchen, 
ſo mache ich mir ein Vergnügen daraus, Ihnen dieſelbe 
anzubieten.“ Da ſeien aber plötzlich eine Menge Men: 


ſchen über ihn hergefallen, und hätten ihn feſtgenommen. 


ge: „Die Zeugen haben aber erklärt, daß Sie geſchoſſen 
haben.“ Antw. „Ich kann aber verſichern, daß meine 
Hand nicht den Hahn berührt hat.“ — Fr. „Aus den 
Zeugen-Ausfagen geht aber hervor, daß, als Sie abge⸗ 
ſchoſſen hatten, Sie von neuem luden.“ Antw. „Wenn 
die Zeugen dies behaupten, ſo ſind es falſche Zeugen, 
oder feile Menſchen.“ — Fr. „Ihre Hände waren aber 
ſchwarz von Pulver.“ Antw.: „Das iſt ſehr natür⸗ 
lich; ich bin Gerber.“ — Fr.: Haben Sie zu einer 
geheimen Geſellſchaft gehört?“ Ant w.: „Niemals. 
— Fr.: „Sind Sie Republikaner?“ Antw.: „Für 
den Augenblick gehöre ich zu keiner Partei.“ — Hierauf 
wurde das Verhör der Zeugen, die über Rondil auszu⸗ 
ſagen hatten, vorgenommen. Herr Rabe au hatte ihn 
i mmen und ihn erg ſchießen ſehen.— 
Der Buchhändler Loquier hatte Gilbert feftgenommen 
und wurde nun von dieſem befragt, ob er ſich nicht er⸗ 
innere, zu ihm geſagt zu haben: „Sie haben da eine 
ſehr ſchöne Flinte?“ Der Zeuge erklärte, es nicht geſagt 
zu haben. Der Präſident zum Angeklagten: 
„Sie behaupten, betrunken geweſen zu ſein, und erin⸗ 
nern ſich dennoch der Worte, die man zu Ihnen ge⸗ 
ſprochen.“ Herr Debourg fügte zu Barbes Gunſten 
aus, er habe einen jungen Menſchen von ungefähr 23 
Jahren in einen Kaffeehauſe ſagen hören, daß er der 
Mörder des Offiziers beim Juſtiz⸗Palaſte geweſen ſei. 
Der Präſident wandte ſich hierauf zu dem angeklag⸗ 
ten Mialon. Dieſer ſagte, er ſei am 12. Mai Mor⸗ 
gens ausgegangen, um Arbeit zu ſuchen; er habe Tu⸗ 
mult gehört und Offiziere und Soldaten todt daliegen 
ſehen. Daneben hätte eine Patrone und eine Kugel ge⸗ 
legen, die er unglücklicherweiſe eingeſteckt und mit ſich 
nach Haufe genommen habe. Der Präfident: „Sie 
haben gelogen, das Protokoll bezeugt es.“ Antwort: 
„Dann iſt es nicht gut geſchrieben.“ Präſident: 
„Sie haben nicht Theil an dem Angriff auf dem Po: 
ſten beim Juſtizpalaſt genommen?“ Antwort: „Nein. 
Fünf Jahre Gefängniß find eine gute Lehre“ (Der 
Angeklagte war früher wegen Diebſtahls verurtheilt ge⸗ 
weſen.) Der Angeklagte leugnete, daß er irgend einen 
Antheil an dem Aufſtande genommen habe, obgleich ihn 
ein Landsmann und mehrere andere Zeugen erkannt hätz 
ten, und er als der Mörder des Marechal de logis, 
Jonas, bezeichnet worden war. Präſident: Haben Sie 


nicht zu Jemanden, der Ihnen Vorſtellungen machte, geſagt: 


Seien Sie ohne Sorgen, ich habe einen Nationalgardiften 
zu ihm geſendet; er ſchläft?““ — Antwort: „Das iſt 
nicht wahr.“ Fr. „Haben Sie nicht vorher zu Je⸗ 
mand anders geſagt, ich will doch ſehen, ob ich nicht 
einen herunterſchießen kann?“ Antw. „Nein.“ Fr. 
„Derjenige, zu welchem Sie dieſe Worte geſprochen 
haben, hat Sie auf den Marächal de logis ſchießen ſe⸗ 
en, und hat Sie bei der Confrontation an Ihrem 
Auvergnatiſchen Accente wieder erkannt.“ Antw. „Al⸗ 
les was ich darauf erwidern kann, iſt, daß ich es nicht 
bin.“ Fr. „Alſo behaupten Sie, daß Sie an den 
Handlungen, deren Sie angeklagt find, durchaus keinen 
Theil haben?“ Antw. „Ich ſchwöre es vor Gott 
Die Portière des Hauses, in 


* 


trotz ihrer Abmahnungen, gerade zu der Zeit ausgegan⸗ 
gen fei, als der Kampf am hitigſten geweſen. Buffy, 
rdarbeiter, ſagte, ihm ſei von den « urgenten eine 
Flinte aufgezwungen worden, und er habe nicht eher 
entweichen können, als bis der Poſten beim Juſtiz⸗Pa⸗ 
laſte genommen worden fe. Unter den Angreifenden 
habe er aber Mialon erkannt. 
\ ö pan i en. 
2 Bayonne, 27. 

letzten Nachrichten aus 


zuni. (Privatmittheilung). Die 
oͤnigl. Hauptquartier das 


tiven vom 24ſten aus Durango. Man meldet darin 


weder etwas von einer Bewegung der Royaliſten noch 
der Chriſtinos. Seit der Räumung von Balmaſeda, 
welche der Kriegs⸗Rath Karls V. für paſſend erachtete, 
thut Espartero keinen Schritt, über Amurio hinaus. 
Die Karliſten, deren 
von Amurio) vorgeſchoben ſind, befeſtigen mehrere Punkte 
und namentlich Goldacano, wohin Maroto mehrere Stück 
ſchweren Geſchützes und einen ansehnlichen Munitions- 
Vorrath hat bringen laſſen. — Das Terrain wird es 
Espartero nicht erlauben, ſich in ein Gefecht einzulaſſen, 
wo er ſich bedeutend kompromittiren könnte. Man ver⸗ 
ſichert, daß er, nachdem er die Gefahr eingeſehen, auf 
ein weiteres Vorrücken verzichte, und ſich in die Ebene 
vor Arlaban werfen wolle, wo er von ſeiner Kavalerie 
Gebrauch machen kann; in dieſem Fall aber wird der 
Beſitz von Ramales und Balmaſeda eher ein Hinder⸗ 
niß als ein Vortheil für ihn ſein. Seit einigen Tagen 
wächſt die Deſertion unter den Chriſtinos auf eine ent⸗ 
ſetzliche Weiſe, beſonders unter der Königlichen Garde. 
Die Soldaten ſind von Strapazen aufgerieben, in ih⸗ 
Bst, ſchlecht gekleidet und ohne 


Sold. Espe fie - 
4 Me diejenigen Corps, unter denen die 
Deſertion am meiſten war, wechſeln laſſen 


und theils zurückgezogen, . 
27 Sſanterlten und 9 Kavakeril ne 8 085 
von wo fie nach dem Königl. Panptänareter 1 
wurden. Der König empfing fie, läßt fie bekle 
in ein Bataillon aufnehmen. Sie zeigten an, daß 
rere ihrer Kameraden ihnen nachkommen würden. Am 
23ſten haben die Chriſtinos die Kirche von Los Arcos 
geplündert und daſelbſt alle filbernen Gefäße und andere 
Gegenſtände von großem Werth geraubt. Darunter 
befand ſich eine ſehr koſtbare Monſtranze. Vor drei 
Tagen hat man in der Nähe von Bayonne einen Fran⸗ 
zoſen verhaftet, Namens Duffau Panilhas, einen alten 
Soldaten, welcher gegenwärtig Aide de camp bei dem 
General Maroto iſt. Er kam von Paris mit einem 
Auftrage für ſeinen General und grade im Augenblick, 
wo er abreiſen wollte, wurde er verhaftet und in das 
Gefängniß geworfen. Man ſagt, man habe wichtige 
Papiere bei ihm gefunden; doch glaube n. 
Aus Navarra erfährt man nichts, was Erwähnung ver⸗ 
diente. Der Vorſchlag einer Anleihe für Karl V. hat 
zu keinem Reſultate geführt und. fo bleiben denn beide 
kriegführende Mächte ohne Geld. 2 

— Aus Perpignan wird gemeldet, die Karliften hät⸗ 
ten Puycerda genommen und ſtänden nahe an der 
franzöſiſchen Grenze. 

Nieder laude. 

Haag, 2. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Oranien iſt von Stuttgart hier wieder eingetroffen. 
Belgien. 

Brüſſel, 1. Juli. Der Finanz⸗Miniſter fordert 
im „Moniteur“ Diejenigen, welche noch Anſprüche 
an das ehemalige Königreich der Niederlande 
haben, auf, ihre Reklamationen ſammt den beglaubigten 
Papieren in das Finanz⸗Miniſterium oder an die Statt⸗ 
halter der Provinzen einzuſenden. — In hieſigen Zei⸗ 


rem 


tungen lieſt man: „Die Belgiſchen und Niederlaͤndiſchen 


Kommiſſarien haben ſich immer noch nicht über die ſtrei⸗ 


Theater⸗RNachricht. 
Dienſtag: „Don Juan.“ Große Oper in 2 ſo 
Akten von Mozart. Donna Anna, Mad. 


Vorpoſten bis Llodio (% Meile 


Sl 


eh⸗ 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt 
eben erschienen: i 
Tribut à Helene. 
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tigen Gebietstheile vereinigen können. In Martelange 
iſt man zum kräftigſten Widerſtande entſchloſſen. Es 
ſtehen daſelbſt 400 Mann Linientruppen, und dazu kom⸗ 
men noch die Gendarmerie, die Zollwächter der abgetre⸗ 
tenen Gebietstheile, die Dorfbewohner und die Patrioten 
von Arlon und der Umgegend, welche herbeigeeilt ſind, 
um den Belgiſchen Boden zu vertheidigen. Vor dem 
Orte ſind 4 Kanonen aufgepflanzt, ſo viel man in dem 
Lande auftreiben konnte, um jeden Angriff abzuwehren.“ 
— Die Vorfälle zu Steinfort am 27ſten Morgens 
werden von dem „Echo von Luxemburg“ auf eine Weſſe 
erzählt, die wenig glaubwürdig iſt. Seit der Uebergabe 
des von Belgien abgetretenen Theils der Provinz hatten 
der Einnehmer und die Beamten der Belgiſchen Douane 
ihr Bureau zu Steinfort in einem Hauſe dieſſeits der 
Brücke, das ſo zu ſagen gar nicht mehr zum Dorfe ge⸗ 
hört, errichtet. Am 24ſten gegen Mittag ſollen nun 
40 — 50 Preußen, Ulanen und Huſaren, mit Hrn. 
München an der Spitze, daſelbſt angekommen ſein, die 
Belgiſchen Douaniers ohne viel Umſtände verjagt, und 
die in der Kaſſe befindlichen Gelder, ſo wie die Waage 
und die Zollregiſter mitgenommen haben. 
t alien. 

Rom, 25. Juni. Das Diario meldet das am 23. 
d. erfolgte Ableben des Kardinals Sala, welcher ein 
Alter von 77 Jahren erreicht hat. — Der Kardinal. 
Giuſtiniani hat in der Jahres⸗Verſammlung, welche 
die Akademie der katholiſchen Religion am 23ſten v. 
M. hielt, einen ausführlichen Vortrag über die ſch lä d⸗ 
lichen Einflüſſe der neueren Philoſophie und 
über die Vorzüge gehalten, welche die Offen⸗ 
barung, verbunden mit der menſchlichen Ver⸗ 
nunft, der Philoſophie verleiht. 

Genua, 27. Juni. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Baiern iſt geſtern aus Rom hier einge: 
troffen. 


8 X n 205 Les. 
Breslauer Getreidemarkt. 
Breslau, den 6. Juli. Es blieb in die 
hier mit Getreide unverändert, Zufuhren vom Lande wa⸗ 
ren jedoch nicht von Belang; weißer Weizen ward von 
55 bis 60 Sgr., gelber von 80 bis 55 Sur; bezahlt. 
Die Zufuhr im Roggen von Polen war nicht unbedeu⸗ 
tend und des ſehr leichten Gewichts wegen à 30 Sgr. 
ſchwer zu placiren, was auch auf den Preis des ſchwe⸗ 
ren ſchleſiſchen Roggens nachtheilig einwirkte, und den 
Abſatz der nur fürs Conſumo ſtattfand, ſehr träge machte. 
Gerſte galt 32 bis 36 Sgr., Hafer 22 bis 24 Sgr., 
Raps wird a 55 Sgr. mehrfeitig offerirt, ohne Nehmer 
zu finden. Käufer erwarten bei eintreffenden Zufuhren 
zu merklich niedrigen Preiſen anzukommen. Oel A 8%, 
Neblr. für den Herbſt zu n. Der Waſſerſtand der 
e d e . 
Frachten nach Berlin à 3 ½ Rthlr., nach Stettin 1 2% 
Rehlr. geſchloſſen werden konnten. N 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Die Saturnsmonde. 

Ich geſtehe, daß Nichts für mich einen ſüßeren Reiz 
hat, als das Nachdenken über die Natureinrichtungen der 
übrigen, unſer Sonnenſyſtem bildenden Planeten. Wenn 
dieſelben, gleich unſerer Erde, die Sonne umkreiſen, und 
alſo auch ein Sonnenjahr haben; wenn fie eben fo um 
ihre Axe rotiren, und demnach wie wir, der Abwechſelung 
von Tag und Nacht genießen; wenn ihre Nächte, ähnlich 
den itdiſchen von Mondlicht ſanft erhellt werden, fo müſ⸗ 
ſen ſie doch auch wohl, ſo gut wie unſere Erde, Bewoh⸗ 
ner haben; — denn für was hätten ſich Vorſehung und 
Natur ſonſt wohl die unendliche Mühe aller diefer Ein⸗ 
richtungen gegeben? Iſt aber hiernach an der Bewohnt⸗ 
heit der übrigen Weltkörper durch genießende und alfo 
denkende Weſen gar nicht zu zweifeln, ſo knüpfen ſich 
daran unzählige andere wichtige Fragen, 


Woche 


hört worden ſind. 


König von Baiern und der 


welche ich für 


Leſer, denen das Herz dabei fo hoch ſchlägt als mir, hier 
gern auch gleich alle erörterte, wenn mir unſere Blätter 
dazu nur einen größern Raum zugeſtehen könnten. 
In dieſer Erwartung wird aber doch natürlich Alles 
viel intereſſanter, was ſich auf Erwee zund Bereie 
cherung pla netariſcher Topographie let, und 
dahin gehört die in dieſen Tagen erfolgte Wiederauf⸗ 
findung der beiden innerſten aturnsmonde. 
Der ſchöne, große, unſere Erde an Oberfläche faſt 3 
dertmal übertreffende Planet, Saturn nämlich, 155 
außer dem bekannten, ſeinen Aequator frei uni 
den, mehrfachen Ringe noch ſieben ziemlich in derſe 1 
Ebene liegende Monde. Die beiden innersten, dam Pla⸗ 
neten oder vielmehr jenem Ringe nächſten davon ſind eine 
Entdeckung Herſchel's des Vaters, welcher fie vor 9 
Jahren mit ſeinem Rieſen⸗Spiegelteleskop entdeckte. Seit⸗ 
dem aber hatte keiner der neueren Aſtronomen dieſe bei⸗ 
den Saturnsmonde (zuweilen der er ſte und zweite, 
zuweilen der ſech ſte und ſiebente genannt, je nachdem 
man noch dem Saturn zu, oder aber von ihm ab zählt) 
wieder auffinden können, und es iſt daher erfreulich, zu 
melden, daß dies jetzt dem Aſtronomen des Collegio Ro- 
mano wirklich geglückt iſt. Noch mehr Ehre aber macht es 
der beobachteten und rechnenden Aſtronomie, daß Herſchel 


und die römiſchen Aſtronomen in den Umlaufszeiten bei⸗ 


der Monde um den Hauptplaneten bis auf Bruchtheile 
einer Secunde übereinſtimmen. — Welch einen An⸗ 
blick aber — ſo ſchließen wir dieſen Artikel — muß eine 
von ſieben Monden erhellte Saturnsnacht darbieten! 

Dr. Nürnberger. 

— Die Schwediſche Staats⸗Zeitung enthält fortlau⸗ 
fende Ueberſetzungen von Dr. Nürnberger's „Aſtrono⸗ 
miſchen Reiſeberichten“, die in Schweden großen Beifall 
zu finden ſcheinen. 195 

— Dieſer Tage fand im Stadttheater zu Hamburg 
eine der intereſſanteſten Vorſtellungen ſtatt, welche je ge⸗ 
Olle. Lutzer, die Herren Schme⸗ 


zer, Poeck und Reichel wirkten zuſammen in Belli⸗ 
805 „Puritaner“ mit. Die Eintrittspreiſe waren nicht 
erhöht. ’ "Eye 


Mamnichfattiges. 
— In dem neueften zweiten Bändchen der Schrift: 
„Kaspar Hauſer, von Gr. v. A. (München, bei Fleiſch⸗ 
mann)“ verſichert die Verfaſſerin, eine 78jährige Englän⸗ 
derin, ſie habe das W Herkunft Daun dem 
; er Regierung zu Anſpach ent⸗ 
deckt, und ihre Ausſagen eidlich beftärkt; die Sach liegt 
jetzt bei dem Appellationsgericht in Eichstädt. ö 
— Es beſteht in Paris, in der Straße Poiffoniere, 
eine Art Kaffeehaus, das Bureau genannt, worin ſich an 
Sonn: und Feſttagen alle beſchäftigungsloſen Mufiter 
verſammeln. Die Unternehmer von Ballen und muſika⸗ 
liſchen Soiteen, fo wie die Muſiker, welche eines Erſatz⸗ 
mannes bedürfen, holen ſich dort ihre Leute, welche ſie je 
nach Umſtänden mit 3, 4 und auch mit 5 Franken den 
Kopf bezahlen. Vor etwa zwei Jahren erſchien der Or⸗ 
cheſter⸗Direktor eines Sommerſaales im Bureau und be⸗ 
gehrte Bon seine: 955 der Stelle trat ein Greis 
derer und bot ihm feine Dienfte an. — „Sie find zu 
guter Mann,“ ſprach der Direktor zu 8 „ih 
könnte fie nicht verwenden.“ — So nehmen Sie mi 
um, 3 Franken für den halben Tag, erwiederte oo 20 0 
indem er den auf feinen olivenfarbenen Ueberrock gefalle⸗ 
nen Schnupftabak wegſchüttelte; es ſoll Sie deshalb nicht 
reuen! — Der Direktor ließ ſich überreden; der Alte er⸗ 
griff feinen Geigen⸗Ueberzug, empfahl ſich bei den noch 
zutückbleibenden Kameraden, und zwei Stunden fpäter 
ſtand er auf einem unter freiem Himmel errichteten Or⸗ 
cheſter⸗Boden in voller Thätigkeit. Plötzlich wurde er von 
einer Geſellſchaft Studirender erkannt; das Gerücht da⸗ 
von verbreitete ſich ſchnell; der Tanz ward eingeſtellt, und 
der Alte, welcher bis zu Thränen lachte, ward von Seinen 
enthuſiaſtiſchen Verthrern im Triumph davon getragen. 
— Paer hatte nämlich Tages zuvor gewettet, noch im 
Stande zu fein, ſich als Muſiker fein Brod zu erwerben, 
und fo hatte er ſich denn incognito unter die Dienſtwer⸗ 
ber im Bureau eingeſchlichen. 3 


Broſch. Breslau, Terck in Leobſchütz, Gerloff in 
Oels und F. A. Pompejus in RN haben: 
Die bewährteſten Mittel 


Mittwoch: 3 tee „ Komisches G Valse brillante pour le Piano par 155 . d e ee 0 fe ler d 9 8 : 
ittwoch: „Der Dachdecker.“ Komiſches Ge⸗ & Hutten dane end die Anlegung, Beſſerung un 5 5 a, 
mälde in 1 Akt von Angely. Pätzold, Hr. B. E. BEIDEN Erhaltung der Fahrſtraßen, Feldwege, Fuß⸗ Fehler des Magens und der 
Beckmann. Hierauf: „Die Seeräuber.“ Op. 31. Preis 10 Sgr wege und Promenaden. Für Magiſträte, Verdauung, 5 
Vaudeville ⸗Poſſe in 2 Akten von Kugler. Dies neueſte Werk des durch ſeine zahlrei⸗ Baudeputationen und Stadtverordnete. als: Magenſchwäche, — Magenverfähleimung, 
Colibot, Herr Beckmann. chen Compoſitionen bereits beliebten Tonſet⸗ Mit 11 Abbildungen. Br. 12 gGr.] — Magenkrampf, — Blähungen, — Unord⸗ 
Verbindun gs Anzeige zers, iſt zugleich als ein brillanter Beitrag fr Komplimentirbu „ neues, nebſt den nung des Stuhlgangs, — Diarrhö, — Ko⸗ 
— 4. Sten d. M. zu Brieg. vollzogene muſikaliſche Solréen und als reizendes Tanz nöthigen Anſtands⸗ und Bildungs regeln] lik, — Verſtopfung, chwindel, — Kopf⸗ 
eheli Pan! ö 


wandten und dung a wir uns, Ver⸗ muſikſtück zu 


betrachten und wird daher allen und einer Blumenſprache. 


lte rechtmä⸗ſchmerz, — iekongteer 


— Hypochondrie, 


| Keeifen gewiß ſehr willkommen fein. ige Aufl. Br. 10.9 Gr.] — Leberleiden, — fo: wie auch gegen Schnu⸗ 

dung ergeben dane att beſonderer Mel⸗ n : Nümpler, K., Materialien zur nüg-|pfen, — ‚Beuftverfhleimung Bluthuſten, 
Breslau, den 4. Ja 1839 5 a if lichen und angenehmen Selbſtbeſchäfti⸗— Urinbeſchwerden, — Verhaltungsregeln bei 
J. H. Kühn, Königl. 2 Bei F. E. C. Lenckart in Breslau iſt ung für Kinder in zahlreichen Schulen, | Erkältungen und eine Anweiſung zur Heilung 

M. Kühn geb. M al Poſtſekretär, ſo eben erſchienen: Zie te Aufl. Br. 5 10 dr W N bien 1 5 * 12% Sgr. 
r egenbein, Dr. J. W. H., die jü⸗ Allen, die eln leiden, 1 
Ballet Theat + Das flotte Herz diſche und cheltüche Neligtons⸗ dieſe, in einer fünkten Auflage ebene 
Heute Dienſtag den 9 el. von W. Müller. 5 u 


III. Abtheilung des Dioerk e bie IT. und 


Völkergallerie von Europa.“ Die 
„Das Feeureich,“ großes Diete 
mit Shawl⸗Tableaux von Herrn Valle 
ſter Teſcher. eo. 


Sektion für Sudetenkunde. 
Donneritag den 11. Juli Nachmittag um 6 
Uhr, Herr Prem.⸗Lieutenant Lutz wird Mit⸗ bei 


von 


theilungen über die Angelegenheiten der baro-| Kerndorſer. Ueber umgang mit Men! Thle. ite Aufl. Br. 1 Rtlr. 
= werriſchen Sabre e machen Kolben, brosch. 12 9 5 _ mm 
Ben > ; Phbuch, neues, bürgerliches, zu 
Un egueme Retour-Reiſegelegenheit nach Ber⸗ volſtändige Anweiſung zum Kochen, Bak 


das Nähere in 3 Linden, Reuſcheſtr. 


Troſt für's bange Herz, 
J. von Eichendorf. f 
Für eine Singſtimme mit Begleitung de 
Pianoforte, componirt von 5 
C. F. Seiffert. Op. 8. 


In allen Buchhandlungen, in Breslan 
G. P. Aderholz iſt zu haben: 


ken, Braten, Schmoren. Von 


ung 
r 7} S r. ufl. Broſch. ” 
5 7 5 Mo ma n: 


und Sühne. 


Louiſe erſchienen und bei G. P. 


Geſchichte, nebſt dem Konfeſſionsunter⸗ 
ſchiede der lutheriſchen, reformirten und 
katholiſchen Kirche. Ste Aufl. 
Ziegeubein, Anfaugsbuch zur Erler: 
der franzöſiſchen Sprach 


Familie von Homburg, oder Schuld 
{ or 7 Verfaſſer der 
Mahleiche und der Auguſte Walter 


In einer fünften Nerd gerte erf ift 


Schrift als ſehn hülfreich zu empfehlen. 


Ein geſchickter Knabe von 
wasn Schulbildun 
baldmög ein Unterfommen als Buchbin⸗ 
derlehrlung. Diejenigen Herren Buchbinder⸗ 
meiſter, welche darauf zu reflektiren geneigt 
fein ſollten, erfahren das Nähere in der Buch⸗ 


handlung des Hrn. i 2 
aße iR = 8 85 C. Weinhold, Albrechts 


i Flügel⸗ Verkauf. g 
Ein gebrauchter Coktaviger Flügel, neu be⸗ 
ledert, von Ahornholz, iſt zu verkaufen zu dem 
feſten Preis für 60 Rtlr., Aatbüßerſtr. Nr. 43. 


6 gGr. 14 Jahren, der 


genoſſen hat, ſucht 
e, Zte 
6 98%; 


129 Gr. 


erholz in 


’ 


Der Bedarf des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an Schreib⸗Materialien 
und Beleuchtung für den Zeitraum vom Iten 
Januar 1840 bis ultimo Dezember 1842 
ſoll den mindeſtfordernden Lieferanten über⸗ 
laſſen werden. Er beträgt jährlich ungefähr 

1) an Papier: Br 

fein Kanzlei⸗Papier 6 Rieß, 
roß Kanzlei⸗Papier 19 — 
lein Kanzlei⸗Papier 300 

groß Folio Kanzlei⸗Papier 25 


71 Konzept⸗Papier 20 — 
lein Konzept⸗Papier 357 — 
weiß Aktendeckel⸗Papier 7 — 
blaues dergleichen 3 
blau Etiquetten⸗ Papier 8 — 
roß Pack⸗Papier 7 — 
lein dergleichen 12 — 


2) an Federpoſen circa 13,000 Stück, 
3) an ſchwarzer Dinte circa 450 Quart, 
4) an Bindfaden 
a) ſtarken circa 400 Pfd., 
p) ſchwachen circa 300 Pfd., 
5) an Siegellack circa 250 Pfd., 
6) an Oblaten: s 
a) Sorte Nr. I. circa 175 Schachteln, 
p) Sorte Nr III. circa 900 
c) Sorte Nr. IV. circa 350 
7) an Heftzwirn 52 Strähne, 
8) an Lichten circa 100 Stein, den Stein 
u 24 Pfd. und auf 1˙ Pfd. 6 Stück ge⸗ 
oſſen, 
9) N rennöt (gereinigtes) circa 200 Pfd. 
Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 21. Auguſt Nachmittags drei 
uhr vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Schrötter in dem Parteienzimmer Nr. 1. 
anberaumt, und laden hierzu lieferung⸗ und 
cautionsfähige Bieter zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote ein. : 
Die nähern Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden und ſind 
vorher in unſerm Archiv einzuſehn, woſelbſt 


auch die Proben, nach welchen die verſchiede⸗ ) 


nen Sorten Papier zu liefern find, zur Ans 
ſicht bereit liegen. Die reſp. Licitanten has 
ben im Termin ſelbſt Proben mitzubringen 
und mit Beziehung darauf ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 5 

Breslau, den A. Juli 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Packer 1 
n dem abgekürzten Concurs⸗Verfahren über 
8 Nachlaß sn am 5. Juli 183 Vierſeltſt 
verſtorbenen verwittweten Ober⸗Arzt Straube, 
Auguſtine geborenen Thomaszewsky wird den 
1 Gläubigern in Gemäßheit des 
7 Tit, 50 Thl. I der Allgemeinen Gerichts⸗ 
rdnung zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hierdurch bekannt gemacht, daß nach Ver⸗ 
lauf von vier Wochen die Vertheilung der 
Maſſe erfolgen wird. 
u den 19, Juni 1839. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


Bekanntmachung. 
Daß der Fournierſchneider Albert Kamptz 
Ehefrau Louiſe Henriette, ge⸗ 
die an ihrem Wohnſitz un⸗ 
eſtehende Gütergemeinſchaft 
wird hierdurch bekannt 


i t Bekanntmachung. 
Es wird bekannt gemacht, daß der Kauf 
mann Carl Auguſt Gerhard und die Emma 
Louiſe Ottilie Schneider, die bei ihrer Ver⸗ 
heirathung an ihrem Wohnſitz unter Ehe⸗ 
leuten eintretende Gütergemeinſchaft aufgeho: 


ben haben. 
ö ler. den 6. Juni 1839. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auktion. 


Am 10. k. Mis. ſollen folgende, zur Kauf: 
mann Liebold'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waaren öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden: . 

; al Permit 10 uhr, Wallſtraße in Nr. 14, 
13 Ballen Hanf, ballenweiſe, und 1 Kiſte 
er 100 Fl. Champagner in Partien zu 

0 0 Fl. h 

b. Nachm. 2 uhr, Roſenthalerſtr. in Nr. 4, 
4 Fäſſer Potaſche, faßweiſe. 

Breslau, den 28. Juni 1839. 

; Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


g Auktion. 

Am 11. d. Mts. Vormittags 9 uhr ſollen 
in Nr. 28 Matthiasſtraße die Nachlaß⸗Effek⸗ 
ten der verw. verſtorbenen Bäudler Scherſig, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meublen, Hausgeräth und verſchie⸗ 
denen Krambäudler⸗Waaren, verſteigert wer: 
den. Breslau, den 8. Juli 1839. 

i Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


4 


Auktion. 

Am 15, d. Mts. Vormittags 9 uhr ſollen 
in 3 42 Breite Straße 
des Königlichen Obriſt⸗Lieutenants von der 
8 Herrn v. Borowski verſteigert 
werden: 3 
Gläſer, Porzellan, lackirte. Sachen, Bet⸗ 

ten, Waͤſche, Kleidungsſtücke, Meubles 

85 1 größtentheils militairiſchen 

nhalts. 8 
r, den 7. Juli 1839. 
5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


garten aus durch die Kirchſtraße bis in die 


e aus dem Nacjlaffe | empfing mit geſtrige 


ZB: 


Freunden und Bekannten bei meinem Ab⸗ 
gange als Gaſtwirth nach Grottkau ein herz⸗ 
liches Lebewohl ſagend, empfehle ich zugleich 
den hochgeehrten Reiſenden meinen erkauften 
Gaſthof, genannt „St. Georg“, zum hochge⸗ 
neigten Beſuch. 5 

Breslau, den 3. Juli 1839. 
C. Ratſcheck. 


/ Dienftanerbieten. 

Ein Jäger, der dies in der That ift, melde 
ſich beim Domin. Bruſtawe bei Feſtenberg, 
mündlich oder in portofreien Briefen. 

Bruſtawe, den 4. Juli 1839. 

Welſch, Rentmeiſter. 


Mein Comptoir und die Niederlage 

Sächſiſcher Spitzen⸗Kragen 
iſt jetzt Sehweidnitzer Straße Nr. 45, 
nahe der Ohlaubrücke. 


Friedrich Wilhelm König. 


Zu einem ſichern, Nutzen bringenden Holz⸗ 
Geſchäft wird von einem Manne, der ſich durch 
vieljährige praktiſche Geſchäfts-Führung die 
ausreichendſte Geſchäfts⸗Kenntniß verſchaffte, 
ein Theilnehmer mit mindeſtens 5000 Rthlr. 
Einlage⸗Kapital geſucht. Näheres hierüber er⸗ 
fahren hierauf Reflektirende in der Tabak⸗ 
Handlung Albrechts-Straße Nr. 4 bei 

J. Harrwitz. 
Lokale Veränderung.“ 

Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Gewölbe und Werkſtatt mit dem heutigen 
Tage aus dem Rautenkranz nach den 3 Hech⸗ 
ten, Ohlauerſtraße Nr. 77, verlegt habe. 

; W. König, 
Mechanicus und Opticus. 


Ein Koch wird verlangt 
und kann ſich melden im Agentur» Gomtoir 
von S. Militſch, Ohlauerſtraße in den 
2 Kegeln. f . 

Ein junger Mann gebildeter Eltern, wel: 
cher die Apothekerkunſt in einer der größten 
Gebirgsſtädte erlernen will, möge ſich mel⸗ 
den in Breslau Ring Nr. 26, im Gewölbe. 

Verlorene Börſe. g 
Am 30. Juni Abends iſt von dem Tempel⸗ 


Heilige⸗Geiſt⸗Straße eine auf Spitzengrund 
genähte lange Börfe, deren Hauptfarbe 
laue Perlen, verloren gegangen. Es war 
in derſelben nur weniges Geld. Dieſes und 
Ein Rthlr. wird Demjenigen als Findelohn 
gezahlt werden, welcher fie im Tempelgarten 
an Herrn Knappe abgiebt. 


pfehlungen beſitzt und zum 1. Auguſt d. J. 
3 kann. Die ſehr ge Be⸗ 


. ſind zu erfahren durch 
Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Dem mehrfachen Wuunſche nach⸗ |< 


zuk emen 


iſt die 
Badeanſtalt bei Morgenau 


mit allen Bequemlichkeiten wieder eingerichtet. 
Es bittet um zahlreichen Beſuch ergebenſt 


Rothenbach. 


ſind mir zur Unterbringung gegen genügende 
Sicherheit, im Ganzen oder getheilt, zu 4 pro 
Cent Zinſen übergeben worden. J. E. Mül⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, 2te Etage. 
Am 6. Juli iſt eine Uhrkette mit goldnem 
Petſchaft auf oder am Packhofe im Bürger: 
werder verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung in Nr. 20 daſelbſt abzugeben. 


Boͤrſen⸗Keller. 


Laskowitzer Bock⸗Bier in Flaſchen em⸗ 
pfiehlt: - A. Metzler. 


Ein tüchtiger Bildhauer findet Jahre 
lauge Beſchäftigung bei Jah 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


S 
Zum Horn⸗Konzert, 
von dem Muſik⸗Chor der Hochlöblichen 2ten 
Schützen⸗Abtheilung, ladet auf heute, den Hten 
Juli, ergebenſt ein: Menzel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


2 Ritterguͤter 8 


in der ſchönſten Gegend von Niederſchleſien, 
mit allen Regalien verſehen, ſo wie auch Frei⸗ 
(güter find zum Verkauf nachzuweiſen, durch 
8. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 
2te Etage. 


Die erſte Sendung ; * 
oll. Jäger⸗Heringe 
r Poſt und empfiehlt 
r. Gottl. Müller. 


1500 Rtlr., 3000 Rtlr. und 12000 Rtlr., 
letztere auch getheilt, ſind ſofort gegen billige 
Zinſen auf pupillariſche Sicherheit, ſo wie 
Gelder gegen Wechſel zu vergeben durch 


ahl, 


+ 4 
Altbüßerſtraße Nro, 31. 


neue h 


22 
> 


„BLEr 


6 . 
Tungener $ 


(London) 8 (Hamburg) geblieben; 


J. Schuberth ꝙ Co. 


Guts Verkauf, 

Wegen Erbesregulirung bin ich beauftragt, 
unter vortheilhaften Bedingungen ein Ritter⸗ 
gut, 14 Meilen von Breslau entfernt, ſofort 
zu verkaufen. Daſſelbe hat im beſten Zuſtande 
befindliche Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude, 
2500 Morgen durchgängig guten Acker in be⸗ 
ſter Kultur, 650 Morgen Wieſen, 1200 Mor⸗ 
gen gut beſtandenen Forſt, auch noch bedeu⸗ 
kende Hutung, große Brennerei und 400 NEL, 
baare Gefälle. Schafe find 2500 Stück. Das 
übrige Inventarium iſt komplett. Der Preis 


NEL, nöthig. Das Nähere bei 


bl, 


+ 
 Atbüßerfirape Nr. 31. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe, wo möglich von auswärts, kann un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen ſofort in der Spece⸗ 
reij⸗Handlung Oderſtr. Nr. 24 plazirt werden. 


Lindenruhe. 
Dienſtag den 9. Ju li 1839 
bei Beleuchtung des Gartens 


Großes Vokal⸗ u. Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert 


von einem gut beſetzten Mufit:Chor und un⸗ 

ter Mitwirkung des öſterreich. Sängers 
E. Fiſcher. 

Entree für Herren 2½ Sor. 


6 1 9 Gr. 
für Damen uhr. 


g Gera begin 6 
i „Vorträge beginnen um 6 Uhr. 
Die Geſang Ende 10 Uhr. . 


— 22 —— —üj— 

Meine Wohnung iſt gegenwärtig Oderſtraße 

Nr. 10. G. Auleb, 
Schornſteinfeger⸗Meiſter. 


Coloriren. 
Eine Perſon, die ſich bereits 15 Jahre mit 
ach in 
ſiehlt ſich 
Beach⸗ 


Katharinen⸗Str. Nr. 7 ſind der 2te Stock 
8 ſchöne Stuben) mit Pferdeſtall und noch 
mehrere andere Wohnungen zu vermiethen. 
—— 3 ———— 

Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt ein groß er Keller, 
auf die Straße heraus, bald zu übernehmen, 
ſo wie mehrere Wohnungen auf Michaeli zu 
vermiethen. f 


Zu vermiethen 

iſt Nikolai-Straße Nr. 47 das Parterre⸗Gelaß 
und das Tiſchler⸗Gewölbe. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt 2 Stiegen hoch. 


Zu vermiethen: _ 
Ring Nr. 9 der dritte Stock, beſtehend aus 
drei Stuben, einem Vorſaal, zwei Kabinets 
und dem nöthigen Beigelaß und im Hinter⸗ 
hauſe auf die Herrenſtraße hinaus der erſte 
Stock, beſtehend aus drei Stuben, einem Ka⸗ 


Ein trockener Keller, 
9 


7 


DR Im Storch, Wallſtraße, 

iſt eine Wohnung, par terre, beftehend aus 
4 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß für 
den Preis von 150 Rtlr. term. Michaeli e. 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. ö 


Ohlauer Strasse Nr. 20 ist die zweite 
Etage zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Daselbst finden auch Enga- 
ements ein Bedienter und eine Kam- 
merjungfer. Auch sind dort zu verkau- 
fen: eine Steinsammlung und ein Buch- 
binderwerkzeug. . 


Stahlſchreibfedern 


neu erfundener Maſſe in höchſter Vollkommenheit, 


iſt 85000 Rtl. und eine Anzahlung von 15000 


Disconto +» 


— — 


für jede Hand und Schriftart. 


48 ( Dieſes ſolide Fabrikat iſt anerkannt das Beſte, 
(Brauchbarſte und Preiswürdigſte, was bis jetzt der 
erſinderiſche Geift ſchaffte. Alle Nachahmungen, die weder 
ee durch viele Anpreiſungen, noch durch die 
denen ſie feilgeboten werden, Abſatz finden, find weit zurück⸗ 
Preisverzeichniſſe werden 


pott⸗Preiſe, zu 


0 ‚gratis ausgegeben. 
Das Haupt⸗Depot für Schl. 
E. G. Denke een 

in Breslau, Ring Nr. 32. 
Albrechtsſtraße Nr. 46 iſt der erſte Stock 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven, 1 großen 
lichten Küche, Keller und Bodenkammer zu 
vermiethen und Term. Michaeli zu beziehen. 


— 


Angekommene Fremde. 
Den 7. Juli. Gold. Gans: Hr. Graf 
v. Magnis aus Ullersdorf. Hr. Baron von 
Richthofen a. Jauer. Hr. Appellationsger.⸗ 
Rath Falenski aus Warſchau. Hr. Dr. der 
Philoſophie Lerche aus Berlin. Hr. Partik. 
v. Bojanowski a. Krakau. — Gold. Krone: 
Hr. Nord dnlpektor Neumann aus Pofen, - 
— Gold. Schwert: Hr. Gutsb. Grüller 
a. Wedrau. Fr. Gutsb. Fache aus Kreidel⸗ 
witz. Hr. Bleichbeſitzer Tſchentſcher a. Hirſch⸗ 


Glogner a. Hirſchberg u. Janſen aus Mont 
joie. — Drei 
a. England. — Rautenkranz: Hr. Ein⸗ 
wohner Frankenberg a. Kaliſch. Hr. Kaufm. 
Haufen aus Brieg. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Woſidlo aus Krotoſchin. — Weiße 
Adler: Se, Hurchl. Prinz v. Würtemberg, 
K Hofrath Riebel, Hr. Lieut. Oswald und 

andidat Martens a. Karlsruh. Hr. Forſt⸗ 
meiſter Mittnacht a. Altbammer. Hr. Regie 
rungsrath v. Aulock aus Oppeln. — Hotel 
de Saxe: Fr. v. Karsznicka a, „Hr. 
Gutsb. Großmann a. Tinz. — Gold. Sep: 
ter; Fr. Sberförſterin Gentner a. Windiſch⸗ 
marchwit. — Hotel de Sileſie: Fr. Grä⸗ 
fin v. Raczynska aus Berlin. Hr. Oberlan⸗ 
desger.-Rath Müller a. Stettin. HH. Guts⸗ 
beſitzer v. Schweinichen a. Ober⸗Roſen u. v. 
Koſitzky a. Worienen. Hr. Domherr Pysz⸗ 
nicki aus Pelplin. Hr. Pfarrer Jeſchke aus 
Mewe. — Deutſche Haus: Hr. Oberleh: 
zer Dr. Hoffmann a. Poſen. Hr. Land⸗ u. 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Göppert aus Wohlau. 
Hr. Referendarius Anderſch a. Ratibor. Hr. 
Kupferarbeiter Torge a. Glogau. Hr. Kfm. 
Kahle aus Grünberg. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Kaufmann Lachs aus Oppeln. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Elsner aus 
Wartenberg. Hr. Rentmeiſter Rötner aus 
Chrzelitz. 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Fr. Ober⸗ 
Bergräthin Steinbeck a. Brieg. Fr. Steuer⸗ 
Einnehmer Janeba a, Striegau. 
Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 8. Juli 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. ' ‚Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 % — 140 
Hamburg in Banco . . |ä Vista — 150%, 
Dito . 2 Men.“ — 150% 
London für 1 PL. St. |8 Mon. 0. 21% — 
Paris für 800 Fr.. . 2 Mon. — 
Leipzig in W. Zahl. f Vista 102% [ — 
Dito „ ese, — 
Dito RT 2 Mon. — 8 
Augsburg — —— | 2* 
Wen Mon. 101 2 17 
R u Vista 100° 0 10¹ 3 
Dito AR 2 Mon. 99% =: 
-  Geld- Course. 
Holland. Rand-Ducaten ..., 2 ua 
Kaiserl. Ducaten — — 96 
Friedrichsd or — 113 
Loulsd or 112% — 
Poln. Courant — Ra 
Wiener Einl.-Scheine -11.4154,.1 
Zins 
‚ Effeeten Course. Fass > 
Staats-Schuld-Scheine 4 111037%: — 
Seehul. Pr. Scheine a 60 R. — 70% | — 
Breslauer Stadt- Obligat. — 105 
Dito Gerechtigkeit dito 4% — ! 92%, 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 — | 105 
Schles. Pfüdbr. v. 1000R.| 4 103% — 
dito dito 2 ; J 104 — 
dito convertirte e — 
dito dite 5004 * Zi 
dito Ltr. B. Pfäbr, 1000 105 % * 
dito dito 50-14 — Be 
425 


:::: ̃ͤ— T:. 3 


Univerfitäts : Sternwarte. 


8. Juli 1889, Barometer 
3, 2. 
Morgens 6 uhr. 27% 10/00 ＋ 18, 00 
9 uhr. 27, 9,9414 17, 9 
Mittags 12 Uhr. 27“ 9,82 7 19, 8 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 9,54 20, 4 
Abends 9 uhr. 27“ 9,27 ＋ 19, 1. 


Minimum . 15, 2 Maximum + 24, 


Thermometer 
— 


inneres. |-ußerss, 3 


Wind. Gewöͤlk. 


uchtes 


15, 2 2, 38 SSW. 100 heiter 
19, 5 4 3 2 e 

22, 3 6, 4 [ WSW. 5% e 
24, 8 8, 9 [SW. 35% Wölkchen 
18, 5 8, 6 [SW. 29e beiter 

8 (Temperatur) Ober ＋ 18, 6, 


— — 


berg. HH. Kaufl. Bothe aus Schmiedeberg⸗ 
Berge: Hr. Rentier Bolton 


* 


* 


